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Fürst Bismarck ist entschlafent
Das Telegrainnh das uns diese ivelterschütternde Kunde überbringt, lautet:

�äriebriüärnh, 30. Juli.

Es ist vollbracht. Ein Menschenleben, wie
es in diesen: Jahrhundert kein größeres gegeben,
ist durch den Allbezwinger Tod überwältigt. Des
bedeutendsten Sohnes beraubt, den seit des Großen
Krirfürsten und Friedrichs Tagen die Vorsehung
ihni gegeben, sieht Deutschland trauernd an ber
Bahre des Schöpiers feiiier Einheit, des Wieder-
hcrstellers seiner Macht und Größe· Ein Name,
der ein Menschenalter hindurch beherrschend und
gewaltig den Erdball durchflogeii, der dann, als
fein Träger von der Weltbühne abgetreten au sein
schien, dennoch acht Jahre lang einem unvergleiäp
lich schönen Sonnenuntergang vergleichbar am
Horizonte leuchtete, ist ausgelöscht aus dem Buche
der Lebenden. Bis in die fernsten Grenzen civili-
iirter Völker klingt die Botschaft: Bismarck ist
todt! und alle, Freund und Feind, verneigeii sich
vor der erschütterndcn Kunde, die unter das Zeit-
alter Kaiser Wilhelms des Ersten den legten end-
isiltig abfchneideudeii Strich zieht.

Mit dem legten Athemzuge des Fürsten
Bisinarck ist eine unermeßliche Vergangenheit von
uns geschiedeii. Mit ihm sinkt die Jugendzeit
des nenerftanbenen Deutschen Reiches in das Grab;
xileich wie am 9. März 1888 steht die Weltenudr
�M; einmal stille, um vor dem lebenden Eleschlecht
im Ende einer Zeit zu bezeichnen, deren Größe
Mr niemals iviederkehren sehen werden.
__ Es ist vollbracht. Seit Jahresfrist sahen wir
iJlNKLebeiisfackel langsani sich senken, aber ivie
teilst-hist, schien and! seine körperliche Kraft fchier
UIIUberiviiidlich. Jetzt hat auch der gewaltlgsten
Mcnschlicheii Erfcheiiiung dieses Jahrhunderts die
NUUFF ihre Rechte abgefordert. Sein sterblich
THE« Ist erlegen, fein unsterbliches wird fortfahren
VUHXVUL Jahrtausende der Geschichte zu leuchten;
bei« ikdsschen Auge entrückt wird es uin so größer,
Utaso verehrungswürdiger strahlen. Der erste
heltlge Attsturm im August 1893 hatte die Axt
an die Wurzel auch dieser Riesen-Eiche gelegt, den
"m Zclht später erfolgten Tod seiner Gemahlin
Fa! V« Fürst iiinerlich nie überwunden. Die
Ubetwältikiendeii Beweise von der Liebe und Ver-
EPTUUA unseres Volkes, die ihm zu feinem achts
ikgsien Geburtstage dargebracht wurden, eine
Dalikkshllkdisusig an einen seit fünf Jahren aus

dein Amt geschiedenen Minister, voii einer Groß-
artigkeit, wie die Welt sie noch nicht gesehen, �
�e konnten iii ihin die schmerzliche Enipsinduiig
nicht auslöfchen, daß die kluge treusorgende Gattin
nicht mehr an feiner Seite stand; ihrem Andenken,
der Trauer um sie galt die größereHälfte der Freude,
die er über diese unvergleichliche ,,Quittung« seiner
Volksgenossen empfand. Vier Jahre noch ist er
in innerer Trauer um die ihm so früh Entrisseiie
durch das Leben geschritten Mit Heldenkraft
hatte er sich an ihrem Sarge bezwungen, eine
weiße Rose, die er aus dem Blumenfchmuck an
sich nahm, war gleichsam das Symbol, das ihn
durch den Rest seiner eigenen Tage geleitete.
Von den Zeitereignissen entfernte er sich von Jahr
zu Jahr mehr; seltener und seltener wurden seine
warnenden und mahnenden Worte, die gleich der
Stimme des nationalen Gewissens sich mit Ernst
und Nachdruck an jedem Scheidewege geltend ge-
macht hatten, vor den das Vaterland sich gestellt
sah; er blickte wie aus einer anderen Welt auf
die Geschichte, die sich nach ihm, nach feiner Zeit
entrollte. Aber gleichwie einstmals die Götterkraft
sich in ber Berührung mit der heiinathlichen Erde
erneute, so kehrte auch ber Strom der deutschen
Politik, selbst wenn er eine Zeit lang vom Wege
abgeirrt war, immer wieder an die Duelle feiner
Kraft, zur Bismarckschen Tra.ition zurück.

Nach der Größe dessen, ivas ber Lebende seinem
Lande und Volke gewesen, bemißt sich die Größe
des Verlustes, der, wenn er auch nach allem
nienschlicheii Erniessen längst langsam näher riickte,
doch für Deutfchiand zu jedem Zeitpunkte viel zu
friih eintrat. So lange Fürst Bismarck noch da
war, bedeutete die bloße Thatsache seiner An-
wesenheit eine unermeßliche Reserve der deutschen
Staatskunst, sein Name allein wog für uns Heere
auf, machte die Waage zu Deutschlands Gunsten
dein Auslande gegenüber immer wieder �nlen.
Damit werden wir fortan nicht mehr zu rechnen
haben. Deutschland wird nunmehr ohne den
sorgsam wägenden Rath und den vorschauenden
Blick seines großen Weisen ganz auf sich selbst
gestellt sein. Umsomehr haben Alle, die zur Mit-
wirkung an den Geschicken des Vaterlandes be-
rufen sind, die Pflichh doppelt darauf zu achten,

Fürst Bismarck Abends elf Uhr gestorben.

daß die Pfade der deutschen Politik sich nicht
von jenen Wegen entfernen, auf denen einst Kaiser
Wilhelm der Erste und Fürst Bismarck Deutschs
land so hoch erhoben haben.

Was der erste Kanzler des Deutschen Reiches
vor zehn Jahren am Todestage seines Kaiser-
lichen Herrn vor dein Deutschen Reichstage aus-
gesvrochen in dem ehrenoollsten Nachruf» der je
einein Herrscher zu Theil geworden:

Die heldeiimüthige Tapferkeit, das nationale
hochgespannte Ehrgeiühl und vor allen Dingen die
treue, arbeitfaine Pflichterfüllung im Dienste des
Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlande, bie
in unserem dahingeschiedenen Herrn verkörpert
waren, mögen sie ein unzerstörbares Erbtheil
unserer Nation sein, iveiches der aus unserer
Mitte geschiedene Kaiser uns hinterlassen hat.
Das hosse ich zu Gott, daß dieses Erbtheil
von Allen, die wir an den Geschäften unseres
Vaterlandes mitzuwirken haben, in Krieg und
Frieden, in Heldenmuth, in Hingebriiig, in
Arbeitsamkeih in Pslichttreue treu bewahrt
bleibe!" �

diese edlen, tiefempfinidenen Worte finden niin
auf ihn selbst Anwendung. Fürst Bismarck hat
es lebend wiederholt ausgesprochen: »Der iverth-
oollste Dank und die höchste Anerkennung, die
inan ihm zolle, werde darin bestehen, daß man
das Reich erhalte, wie Kaiser Wilhelm l. es
hinterlassen, und das Werk seines Lebens uner-
schüttert fortführe und pflege.� Möge inmitten
ber tiefen Trauer, in die Deutschland sich versenkt
sieht, in allen deutschen Herzen das Gelübde neu
aiifslammen, von diesem Werke nicht zu lassen,
es mit aller Sorge und Treue zu pflegen, Es
mit dem legten Blutstropfen zu fdairmen. Mit
diesem Gelübde lebt seine Heldengestalt neben der
seines unvergeßlichen Kaisers fort von Geschlecht
zu Geschlecht; erfüllt sich auch an ihm seitens
eines ganzen Volkes jenes Wort, das in Deutsch-
land die Herzen über den tiefsten Schmerz erhebt:

Was wir lieben, ist geblieben,
Bleibt in Ewigkeit!

 ,,Berl. N. Nachr.«!



Die Socialdeiiiokratie auf den! Lande.
Der »Vorwärts«, das socialdeinokratische

Gentralorgan, bat bekanntlich kiirzlich den zahlen-
mäßigen, auf die Ergebnisse der seit 1881 noll=
zogenen Reichstagswahlen gestütztem Nachweis
geführt, daß die Soeialdeniokratie in den Groß-
städten nahezu an der Grenze ihrer Ausdehniings-
sähigkeit angelangt sei, während sie in den kleineren
Städten und namentlich auf dem Lande unaiis-
geseßt zunehmr. Aus dieser Erscheinung zieht der
»Vorwärts« in dem betreffenden Artikel dann die
Folgerung, daß es sich die socialdemokratische
Agitation angelegen fein lasseu müsse, künftig die
kleinstädtische und ländliche Bevölkerung ebenfalls
nach Kräften für die Ziele der Socialdemokratie
zu bearbeiten, da dieselbe in den Großstädten im
Allgemeinen den Zustand der ,,Sättigung« erreicht
habe. Jn der That haben ja die diesjährigen
Reichstagswahlen ein geradezu überraschendes An-
wachsen der für die Soeialdemokratie abgegebenen
Stimmen in vorwiegend ländlichen Wahlkreisen
erkennen lassen, speciell in Pommerm Mecklenburg
unb Ostpreußen, es erscheint daher ganz begreiflich,
wenn sich nunmehr die Socialdemokratie vor-
nimmt, einen so vielversprechenden Boden für sich
nach Kräften zu beackern und System in ihre
Landagitation zu bringen. Es ist auch völlig klar,
daß die Umsturzpartei vor Allem die ländliche
Bevölkerung, die sich in ihrer entschiedenen Mehr-
heit nach immer ablehnend gegenüber den social-
demokratischen Bestrebungen verhält, gewinnen
muß, falls sie mit ihren revoliitionären Absichten
zum Ziele gelangen will, und die focialdemokratische
Parteileitung wird sicher nichts unversucht lassen,
in Zukunft die ländlichen Wähler in breiten Massen
an sich heriiberzuziehen. Die Gefahr eines weiteren
Anwachsen-s der Umsturzbewegung auf dem Lande,
die bislang noch vielfach unterschätzt wurde, liegt
also nahe genug, iind der Regierung wie den
bürgerlichen Parteien erwächst demnach die Pflicht,
thätiger als bisher den Bemühungen der Social-
demokratie, auch auf dem Lande immer festeren
Fuß zu fassen, entgegenzutreten.

Der bekannte jüngste Erlaß des preußischen
Ministers des Jnnern Freiherrn v. d. Recke an
die Regierungspräsidenten beweist nun allerdings,
daß man an den Berliner Regierungsstellen dieser
Gefahr ernste Aufmerksamkeit widmet. Nur bleibt
abzuwarten, in welcher Weise Herr v. d. Recke
die eingeforderten Berichte der Regierungspräfu
denten über das bei den jüngsten Reichstagswahlen
wiederum und besonders aus dem Lande statt-
gesundene Anwachsen der focialdeinokratischen
Stimmen praktisch zu verwerthen gedenkt, um der
zu erwartenden intensiven Landagitation der
Socialdemokraten kräftig entgegenzutreten. Sollte
er indessen zu solchem Behufe der Reichsregierung
ein neues Ausnahmegesetz gegen die Soeialdemo-
kratie vorschlagen wollen, wie man hie und da
bereits munkelt, so wäre dies schwerlich der ge-
eigiietste Weg, der wachsenden socialistischen Propa,
gando unter der Landbevölkerung zu begegnen:
von einer mechanischen Schutzvorrichtung wie solche
ein derartiges  Brief; barftellen würde, stünde kaum
ein wirklicher Erfolg in der gedachten Richtung
zu erwarten. Man muß nur bedenken, in welcher
Weise die Soeialdemokratie die Bearbeitung der
ländlichen Bevölkerung zu betreiben pflegt. Sie
behält auf dem Lande ihr Umsturzprogramm in
der Tasche und bemüht M!; sunächst das Miß-
dehagen und das Mißtrauen der ländlichen Be-
vöskerung aufzuregen, die Arbeiter gegen die Ar-
beitgeber, das Gesinde gegen die Herrfchafh den
ländlichen Besitz gegen das städtiscbe Eapital aus-
zuspielen, vor Allem aber in der ländlichen Be-
völkerung das Gefühl eigener Verantwortlichkeit
zu zerstören und sie weiter daran zu gewöhnen-
von der Allgemeinheit Ungestüm die Existenz-
garantie zu verlangen und die Berather der
Fürsten ohne Weiteres der Leichtfertigkeit oder
der Böswilligkett zu zeihen, wenn sie unreife
Eivkschiäge zur Abhilfe und unberechtigte und
nuslose Eingriffe in die Rechte anderer Erwerbs-
stände abweifen. Auf diesem Nährboden erst werden
dann die »Neineulturen« gezüchteh welche die
foliden biiuerlichen Traditionen, vom Heiniatsges

fühl und von der Freude am eigenen Schaffen
an, bis zum monarchistischen Empsindem ersticken
sollen, so das; die ländliche Bevölkerung das
Jnteresse verliert, mit der bestehenden Staats-
und Gesellsctaftsordnung sich in kritischen Stunden
solidarisch zu fühlen. Mit dem bäuerlichen Be-
sitze aufzuräumen, ist dann immer noch Zeit
genug. So geht die Reise, und damit ist auch
gesagt, wo die Gegenwirkung einzusehen hat.
Dieselbe muß durch consequente Kleinarbeit erzielt
werden, nicht aber durch sogenannte große Mittel,
welche zudem in ihrem Erfolge von vornherein
fragwiirdig erscheinen. Daneben gilt es, für die
ländliche Bevölkerung, welche schwer unter der
gegenwärtigen wirthschaftlichen Conjunctur zu
ringen hat, durch entsprechende Maßnahme weiter
zu sorgen, wie es schon bisher im Reiche und
den Einzelstaaten geschah, und endlich müssen von
der ländlichen Bevölkerung gewisse Agitations-
formen ferngehalien werden, die sich in ihren
ganzen Wesen von der sozialdemokratischen
Wühlniethode nur noch schwer unterscheiden.

Politische Ueber-ficht.
Dentfrhes Reich.

Der Kaiser traf an Bord der «Hohenzollern«
am Freitag Vormittag in Bergen ein, wo er
vor Fortsetzung seiner weiteren Heimreise bis zum
Sonntag zu verweilen gedachte.

Jn Eoburg findet am Dienstag die feierliche
Vermähliing des Bruders unserer Kaiserin, des
Herzogs Ernst Günther von Schleswig-Holstein,
mit Prinzessin Dorothea von Eoburg statt. Der
erlauchteBräutigam ist Protestant, während die hohe
Braut der katholischen Kirche angehört, und diese
Verschiedenheit des religiösen Bekenntnisses der
beiden sürstlichen Brautleute hat bekanntlich wegen
der infolgedessen stattgefundenen Verhandlungen
viel von sich reden gemacht. Wie nunmehr fest-
steht, wird die Verniähliing nach protestantischem
Ritizs vollzogen werden. Eine ganze Reihe von
Für tlichkeiten wird hierbei zugegen fein, unter
ihnen die deutsche Kaiserin, der Großherzog und
die Großherzogin von dessen, der Fürst und die
Fürstin von Bulgarien, die Kronprinzessin von
Rumänien u. f. w.

Die Lippe�sche Angelegenheit muß zum Theil
noch immer die Kosten der Tagesdiscussion be-
streiten. So war von verschiedenen Blättern
die Nachricht verbreitet worden, daß die viel-
besprochene Depesche des Kaisers an den Regenten
von Lippe von der Umgebung des Herzogs von
Coburg an die Oeffentlichkeit gebracht worden sei,
welche Behauptung indessen von Eoburg aus ein
amtliches Dementi erfährt· Die Frage, wo denn
eigenlich der Urheber der begangenen graben
Jndiscretion zu suchen sei, ist demnach noch immer
eine offene. Was das Schreiben des Graf-Re-
genten Ernst an den Kaiser anbelangt, so heißt
es, daß man gegenwärtig am Detmoider Hofe
über dessen Veröffentlichung berathe, daß jedoch
der Graf-Regent keinen solchen Schritt thun wolle,
bevor nicht eine Antwort des Reichskanzler-s ein-
getroffen sei. Demnach scheint es sicb zu bestätigen,
daß der Regent die ganze Angelegenheit bei den
Reichsinstanzen anhängig gemacht hat.

Die russischen Zollerhöhiingen auf deutsche
Leder- und Celluloidwaaren, die als Repressalien
für die Maßnahmen der preußischen Regierung
gegen die russische Giinseeinsuhr am 29. Juli in
Kraft treten sollten, sind einstweilen noch ver-
schaben worden. Dieser Aufschub hängt damit
zusammen, daß die eingeleiteten Verständigung»
Verhandlungen zwischen Berlin und Petersburg
noch zu keinem Ergebnisse geführt haben, doch
gilt es als gewiß, daß die scbwebenden zolipoli-
tischen Meinungsverschiedenheiten ihre baldige
Beilegung erfahren werden.

Der Reichstagsabgeordnete Eugen Richter,
der Führer der freisinnigen Volkspartei, feierte
am Sonnabend seinen 60. Geburtstag, aus
welchem Anlaß diesem bekannten Parlamentarier
mancherlei Ehrungen aus den Kreisen seiner poli-
tischen Freunde bereitet wurden.

Neuem-Ungarn.O
Die ungarifche Regierung hat dem öfter-

reichlichen Minifterpräsidenten Grafen Thun sehr

unverblümt zu verstehen gegeben, daß sie sich
auf kein neues Ausgleichsprovtsorium einlassen
werde. Dies versichert wenigstens der ofsiziöse
,,Pester Lloyd« in sehr entschiedene-in Tone, dem-
nach wäre Graf Thun�s Hoffnung, den Aiisgleich
mit Ungarn auf Grund des berühmten § 14 zu
Stande zu bringen, von vornherein als gescheitert
zu erachten. Wenn es der ungarischen Regierung
wirklich Ernst mit diesem nach Wien ertheilten
deutlichen Wink ist, so würde Graf Thun doch
den Raum erst geschlossenen Reichsrath nächstens
von Neuem einberufen müssen, um ihm die Aus-
gleichsvorlagen zur Beschlußfassung zii unterbreiten.

fi-taulretd!.
Zur Dreyfus-Affaire ist aus Paris folgende

Meldung zu verzeichnen: »Ja seiner Entscheidung
bemüht sich der Untersuchungsrichter Bertulus,
darzulegen, daß Paty du Elam Beziehungen zu
Esierhacy hatte und daß dieser die von der
,,Libre Parole« veröffentlichten Enthüllungen
nur von einer dem Kriegsministeriinn angehörigen
Persönlichkeit erhalten haben konnte. Die Ent-
scheidung sucht ebenso die Mitwirkung du Paty
de Elam�s bei Absendung der ,,Speranja« ge-
zeichneten Telegramme an Piequart nach Tunis
nachzuweisen. Trotzdem hat aber der Staatsan-
walt Picquarts gegen Paty du  Slum zui«iickge-
iviesen, ebenso soll die Untersuchung gegen Ester-
haey eingestellt werden, offenbar soll nun einmal
diesen beiden Schützliiigen der Dreysuspartei kein
Haar gekrümmt werden.

Schtveiz.
Der spanische Thronprätendent Don Carlos

und Gemahlin haben ihre «Residenz« von Brüssel
nach Luzern verlegt vermuthlich, weil Don Carlos
glaubte, er würde seine Machinationen gegen die
heutige Monarchie in Spanien von schiveizerischem
Boden aus leichter betreiben können, als von
Beigien aus. Jn dieser Annahme irrt er sich
aber, denn von Seiten des schweizerischen Bundes-
rathes ist Don Carlos vertraulich mitgetheilt
er wurde die Schweiz sofort verlassen inüssen,
falls er eine Bewegung gegen Spanien provocire

Russland.
Der König und Prinz Ferdinand von Ru-

mänien kamen am Freitag mit der kaiserlichen
Yacht ,,Alexandra« von Peterhos nach Petersburg
herüber, wo den erlauchten rumänischen Gästen
ein feierlicher Empfang bereitet wurde. Sie
fuhren bei den Botsehastern, Ministern und hohen
Würdenträgern vor, während der rumänische
Minister Stourdza den Mitgliedern des diplo-
matischen Corps Besuche abstattete. Später em-
pfing König Karl das diplomatische Corps und
die Stadtvertretung im Winterpalais. Hierauf
kehrte er mit seinem Neffen nach Peterhof zurück,
wo Abends im Großen Palais Galadiner statt-
fand. Der Ezar verlieh dem Minister Stourdza
den Weißen Adlerorden in Brillanten und inachte
dein General Bladesco eine reich mit Diauianten
gezierte Tabaksdose zum Geschenk; überhaupt
wurde das gesammte Gefolge des Königs Karl
vom Czaren mit hohen AUSsSschUUUgSU bsdschts
Der rumänische Gesandte in Petersburg- Rost-M-
Solesco, erhielt den St. Annenorden I. El.

Spanien-Nordamerika.
Das Cabinet von Washington beschloß, in

seiner Antwort auf das Gesuch Spaniens um
Einleitung von Friedensverhandlungen folgende
Friedensbedingungen zu stellen: Abtretung von
Pzktqcksiico und einer der Ladroneninseln, Unab-
hängigkeit Eubas unter amerikanischem Schuß, Er-
richtung einer Kohlenstation auf den Philippinenz
im Uebrigen soll die Philippinenfrage durch eine
aus Spaniern und Amerikanern zusammengefetzte
Commission geregelt werden. Die Forderung
einer besonderen Kriegsentschädigung soll in der
amerikanischen Antwort nicht enthalten sein.
Endlich verlangt die Union noch die Abtretung
auch der kleineren spanischen Jnseln in den west-
indischen Jnseln und im Earaibischen Meere, die
Aufhebung der handesvertrüge zsvischen Euba und
Portoäsiico einerseits und Spanien anderseits und
erklärt sich gegen eine Uebernahine der Schulden·
last beider Inseln. Jnzwischen geht es mit der
spanischen Herrlichkeit auf Portwkkiico allgemach



zu Ende. Die Garnison von Pouee capitulirte
unb erhielt freien Abzug. Der letzte Theil der
nach Porto-Nico bestiinniten amerikaniiehen Ex-
pedition, welche insgesammt 119 Ofsiziere uiid
5719 Mann zählt, ist von Newport-New unter
General Brooke abgegangen. Unter den spaiii-
schen Truppen soll Disciplinlosigkeit herrschen,
cmch heißt es, sie seien mangelhaft bewaffnet und

schlecht gekleidet. 
L o k a 1 e s.

 Nachdriick der Localartikel ist,
aiich anszugsiveise, verboteii.!

?? Namslau, 1. August.  Der Verschö-
nerungsverein! schmückte anläszlich des Hin-
scheidens des Fürsten Bismarck das Me-
daillon im Bismarcksteine, der, umgeben
von prächtigen gärtnerischen Anlagen, aus der
Promenade steht, mit einem Lorbeerkranze
und einer Trauerschlcife � Das Kgl. Land-
rathsamt und das Kaiserliche Postamt haben
Halbmast geflaggt.

ö  Militärisches.! Die diesjährigenHerbst-
übiingen der 1 1. Division findenwie folgt statt: A.
Negiineiits-Uebungen. l! 21. Jnfanterie-
Brigade: GrenadiekRegimeiit König Friedrich
Wilhelm II. unb Ftisilierälkegiment Nr. 38 beiWal-
denburg vom 22. bis 30. August. 2! 22. Infan-
tetie-Brigade: Grenadierälkegiment Kronprinz
Friedrich Wilhelm und das niederschlesische Infan-
terie-Regiment Nr. 51, haben ihre Uebungen be-
reits im Frtihsonimer abgehalten. 3! 78. Jn-
fa n ter te -Brigade: JnfaiiteriesNegiineiit Nr. 156
und Jnfaiiterie-Negiment Nr. 157 haben ihr Re-
giinents-Exereiren ebenfalls schon im Frühsommer
abgehalten. 4! Cavallerie-Brigade: Leib-
KürassiepRegiineritGroßer Kurfürst Schles.! Nr. 1.,
DragonevNegimentKönäg Friedrich III. �. Schles-!
Nr. 8 vom 15. bis 27. August einschL im Kreise
Neumarktz husarensNegimeiit von Schill �.Sehles.!
Nr. 4., ein Theil fand bereits vom 1.��10. Juni
statt, der andere vom 25.�27. August bei Neu-
markt. B. Brigade-Exereiren. Die 21.
JnfanteriesBrigade vom 1.�6. Spetember bei
Waldenburg. Die 22. Jnfanteriecktrigade hat ihre
resp. Uebung bereits im Frühsommer abgehalten.
Die 11. CavallerioBrigade vom 29. August bis
einschl. 5. Sptember bei Neuinarkt. O. Bri-
gade-Manöver. Die 21. Jnfanterie-Brigade
vom 8.�12. September bei Waldenburg und
Sehweidnitz die 22. Jnfanterie -Brigade vom
6.�10. September bei Neumarkt, die 78. Jn-
santerie-Brigade vom 8.�12. September bei
Reichenbach. Der 2l. Jnsaiiterie-Brigade sind
zugetheilt das HusaremNegiuient Nr. 4., eine
Abtheilung des Feld-Artillerie Regimenis Nr. 6
und ein Detachement des TraiwBataillvns Nr. 6.
�Der 22. Jnfanterie-Brigade das Kürassier-Negi-
inent Nr. 1., die reitende Abtheilung des Feld-
Artillerie-Ngiments, eine Compagnie des Pionir-
Bataillons Nr. 6 nnd ein Detachement des Trom-
Bataillons Der 78. Jiifaiiterie-Brigade das
DragonevNegiriient Nr. 8, das Jäger-Butaillon
Nr. 6, eine Abtheiiung des Feld-Artillerie-Negi-
iiients, eine Compagnie des Pionier-Bataillons
und ein Detachement des Train-Bataillons. D.
Divisions-Manöver findet vom 13.-17. Sep-
tember in deii Kreisen Neichenbach und Nimptsch
Hüft. E. Corps-Maiiöver aiii 19. und 20.
September zwischen Strehlen und Mllnsterberg

A  Falbs Wetterprognose! fiir den
August lautet: Jin ersten Drittel zahlreiche
Gewitter mit starken Niederschlögen; im zweiten
Drittel ausgedehnte Landregen mit Rückgang der
Tsmperatur und das letzte Drittel: Anfangs kalt,
sputer aber auffällig warm. Am 2. und 31. August
sind die beiden stärksten kritischen Tage des
Jahksss Das iväre ja recht nett!

=  Toller Hund! Jn Sterzendorf wurde V »«
es« Was! Hund getödtet und infolgedessen über
b� Benannte Drtfcbaft, wie auch über Steiners-
VII, J0hannsdorf, Friediichsberg Dammer und
Sbsse die Hundesperre bis zum 22. October er.
VIII-fügt.

=  Die Jagdaussichten! sind in hiesiger
Gksttid im Allgemeinen recht gute; es werden
aablreidae Bälle: Rebhühner und viel Hasen bemerkt.

ProvinzielleT
Breslan, 27. Juli. Jn der Negel ergeben

die statistischen GeburtsUebersichten immer einen
kleinen Ueberschuß der Mädchen über die Knaben.
Hier sind dagegen, wie die ,,Bresl. Zig.« bemerkt,
in der Woche vom 17.-23. Juli 226 Knaben
und nur 40 Mädchen geboren worden. Es ist
das ein kaum jemals beobaehtetes Verhältniß das
den Anhängern der bekannten Schenkschen Theorie
ein inächtiger Beweis für diese Theorie werden
würde, wenn sich in den Grnährungsoerhältnissen
der Breslauer Mittter der letzten Zeit irgend
ein Wandel vollzogen hätte. So ist aber das
höchst nierkwürdige Zahlenverhältnisz eben nur
ein Zufallsspiel.

Gleiwitz, 27. Juli. Zur Scbierakotvitzer
Mordaffaire wird die Meldung, daß im Walde
auf den Gendarm Ritter gefchossen worden sei,
fest als Erfindung bezeichnet. Becken- und Pilze-
sammlerinnen trauen sich überhaupt nicht mehr
in den Wald. Auch Männer gehen nur in
größeren Truppe. Jn Kieferstädtel und den um-

Preiseii zwölf 6, 6, 7, 10, 15, unb 30tä_1ge Fahrten
nacb Italien, sechs Ztägigc Fahrteii in�s s CHIC!� Ober-
taub» neun Btagige Fahrten nach Vierwaldstättersea
Illig  und Stanserhorii,» drei l2 und 24tägige Rund-
reisen Durch bie Schweiz iiiit Abstecherii iiach Mailand,
istenua iiod 9i�i31a,_ei1ie �J-ttiigicie Fahrt nach der Ni-
oiera, eine ltttägige Fahrt iiach Griechenland nndCo»i»istaiitiiiovcl, eiiie 42tägige große Orientfahrh eine
Itwochige Fahrt nach Jerusalem  Eiiiiveihiiiig der evan-gelischeii Erloserkirchch 2c. Das gleiche Neisebitreait giebtaiich unter dem Nanieiii ,,Erb-Coiipoiis« Coupoiis für
Logis nnd vollständige Prinia-Berpslegiiiig heraus, dieiii der ganzen Schweiz in mehreren hundert Hotels l.
nnd II. Nanges angenommen worden und nur 8 Bis.
pro Tag kosten. Dtirel! die Coupoiis werden die
Neisenden vollständig vor Ueberforderttiigeii geschützt.
Es weist aitcl! 15_ ttiid .:-!0tä ige Pnssepnrtout-�ßi�etenach bie gegen einnialige sezahlung von 24 reib.
40 Mark zur beliebigen· Fahrt auf allen schweizerischeii
.83aiipi- »und den iiieiiteii tltebeiibahiien berechtigten.Das« slieisebitreau Otto Erb in Ziirich  Schiveiz! unter-
litt« circa 300 Billeikarteii und ConvbikVckkqufsstkllkkk
iii Deutschland nnd Schweiz.  ·Verzeichiiiß steht gratis
zit Dicnfieio ertheilt unentgeltlich brieflichcii Rath in
allen Reiseangelegeiiheitcn und sendet jedeiii gratis undfranco Svezialvrospectc aller seiner weiter oben ge-
nannten billigen Sonderfalsrteii nach Erb-Couvons 2c.,
der unter Benutzung einer l0-Pfg.-Postkqktc Darm». »·liegenden Ortschaften herrscht große Aufregung. crsnclt

Die Gendarmerie und das Forstpersonal ist Tag
und Nacht auf der Wacht. Allerdings scheiiit
man einen der Mörder ergriffen zu haben. Es
soll dies der Stiefsohu des Gastwirihs Gaidzik
aus Kleimcöchierakowitz fein. Derselbe wurde von
seinem eigenen Vater angezeigt und wurde gestern
früh aus dem Bette geholt, verhaftet und ge-
schlosseii nach Kieserstädtel transportirt. Bei dem-
selben fallen auch die Ohrringe und das geraubte
Geld gefunden worden sein. Der muthmaßliche
Mörder kain am Abend mit blutigen Händen
nach Hause und soll zu seinem Vater geäußert
haben: »Wenn Du mich verräthst, mache ich
Dich auch kalt«. Gaidzlk wurde noch am selben
Morgen vom Aintsvorsteher vernommen und be-
findet sich noch im Polizeigefängniß in Kieferstädtel.

Lüben, 29. Juli. Gestern Abend war einer
hiesigen radfahrenden jungen Dame kurz hinter
dem Brauehitschdorfer Bahnübergange durch irgend
welchen Umstand das Kleid in die Kette gerathen
und hatte sich dort derart verwickelt, daß die
Fahrerin zu Falle kam. Dabei zog sich dieselbe
einen eomplieirten Bruch des einen Fußes dicht
über dem Knöchel zu. -� Als vorgestern Abend
der V211-Uhr-Zug in der Richtung auf Glogau
zu absuhr, erklang, wie das ,,Lüb. Stadtbl.« be-
richtet, plötzlich herzzerreißenden Kindergeschrei.
durch welches das auf dem Bahnhof anivesende
Publikum in nicht geringe Aufregung versetzt
wurde. Der diensthabende Beamte gab sofort
das Signal zum Halten, worauf der Zugführer
den Zug zum Stehen brachte. Angestellte Er-
mitteluiigen ergaben, daß eine Verm. Frau Kauf-
mann N. aus Liegnitz, die hier einen Besuch ge-
macht hatte, etwas verspätet mit einem Kinde

Fortsehung in der Beilage.
Die Badcfaisou geht zii Ende. Das beiveist

das wieder erwachte Jnteresse unserer Daiiieii fiir
Mode und Haus, iiiid da ist es wohl nicht u ver-
wundern, wenn sie dieses Jnteresse ganz besonders
denijenigeii Blatte zuwenden, welches beide Worte als
Titel führt: ,,9!todc und Haus«, Verlag John beim!
Schwerin, Berlin. Freilich, etwas gleich Gutes, Boll-
loniiiienes und Bielscitiges ist wohl in ganz Deutsch:
laiid bisher nicht geboten worden und aiii allerwenigstcii
fiir einen solchen Preis. Wir besitzen darin nicht nur
ein großes, tonaiigebeiidcs Jjiodeiiblatt sondern unter
ber Rubrik �Sau? eiiieii ganzen schau der ver-
schiedensten, nicist reich illitstrirteii Niihlichkeits- inid
Unterhaltuiigsblätteiz u. a. eine vierseitige Ninsilzeitiiiig
mit nur Originalkonipositioiieir Schnittniusterbogeii
i1iid Extraschiiitte nach Kijrperiiiciaß ergänzen den reich
illitstrirteii Modenth «. »Mode und Haus«, fiir
nur l Akt, viertelfähriich nnd iiiit achtseitiger
Roiiiaiibetlage und Moden-Stahlstiiti-Colorit fiir nur
l,25 Mk. bei allen Biichhaiidlungeii und Postau-
sialten erhältlich. GratissProhenummern bei
ersteren iiiid iiii Verlag Johii Jenrh Schweriine ·n W 35.

Bitti c Reisen nach der Schweiz und Italien.
 Miigethei t.! Jiii Juli und Au ust fahren nicht we-
niger als 18 Sonderziige von eutschlaiid nach der
Schweiz. Benutzer derselben können die Rtickreife
iiiiiert 45 Tagen nach Belieben antreten. Die Billete
kosten nur so viel wie sonst fiir eiiifache z Das
rtihrige schweizerische Reisebureau Otto rb in ZtirichZSchweU giebt Auskunft Darüber und veranstaltet iiiinschlus an dieselben zu ganz außerordenilich billigen

Mehr iiiid niehr wird offenbar, wie schliiiiiiieii
Antheil die Knhniilcki hat an der Erkrankung und
Sterblichkeit des Säugliiigsalters. Neicht iiian Tinipes
ltiudernahriiiig,ivii·d iiiaii die Kleinen bliii!eiid gedeihen
sehen, da die Kiihniilclt durch diesen Zusah ganz nii-
gleich leichter verdatilich wird iiiid iiiiii sehr wohl be-
koniint. Lager des altbewährteu Präparates fiihrt hier Packete a t,50 M. nnd so Pf! Oscar Tietze.

Edifoii hätte keine bessere Erfindung niacheii
können als die, welche seht durch das in seiner Eigen-
art»eiiizige Svezialblait fiir Wäsche, die »Jllustrirte
Waschc-Zeituug«, Verlag J·ohii Henrh SihwerlinBerlin, bekannt gegeben wird. Es ist dies ein in
No. 8 iii_ Wort und Bild vorgcfiihrtes zitsaiiinieiileg-
bar-es Lnftlisfeii und Kopfrolle aus chtneslfcheiu Papier,
also die grösztc Beauenilichkeit bei Reise nnd Bade-
aiifeiithalt in Form eines in der Tasche zu tragenden
Stiickchens Papier! Ebenso praktisch fiir die Reise
sind die in derselben Nuniiner dargestellteii ,,Aerinel
niit Manschetieii zum Aiiliiövfeii an Oberheniden«;
das »Henid  sioeater! fiir Bichclisten« it. v. a. Man
kan·n zii keinein anderen Ergebnis koiiiiiieii: die 31111:
ftririe Wafche·Zcitiing« ist durchiveg praktisch, ori-
ginell Jede Ntiniiiier enthält ca. 100 Zeichiiiingeiiiiiit Schnitteii, der Schnittiniisierbogeii it anerkannt
niitstergiiltigl Das Blatt ist fiir 60 Pfg« viertel-
jahrltch von allen Bitchhaiidlitiigen itiid Postanstalteii
zn beziehen. GratiGProbenumuiern Iurch ersterennd den Verlag Jol!ii Heim! Schiverin, Berlin W. 35.

Durch große Reichhaltigkeit und Gediegeiiheit
zeichnet sich wiederum die soeben erschieiieiie Nr. 30
des »Ht·T·USIichVU 91011190533"; des allbekaiiiiteii
Wochcnblattes fiir die Deittsche Frauenwelh aus. An
eine poetische Betrachtung »Im cochsominer« schließt
sich ein bcherzigensiverthes Wort ü er die oft gebrauchte
Nedensarn »Das ist uiiht oii«, und daran die zii
praktischer Verwendung aiiregeiide Arbeit »Dir Heilkraft
iiiiserer Wald« Wiescm iiiid GebirgsblnmeM von Dr.
llblfelber, bie allen foarfaiiicii s� ausfraueii äußerst ivill-
toiinneii sein dürfte. � Jni zenilleton entwickelt sieh
der Originalroniaii »Auf der Woge des Lebens« von
A. Scysfert zu iiiiiiier höherer Spannung; daneben
wird die interessante Novelle »Jii 2111126111111!� von
A. Kohle fortgesetzt. � Der hauswirihschaftliche Theil
ist wiederum niit praktischen Rathschlägeii und Winken
reich ausgestattet; hiibsclse Oandarbeitsiiiiister nebst ge-
iiaiieii Befchreibungeii regen zii fleiszigeni Lltachfertigeiian. Wir köiiiieii allen Frauen uiid Mädchen das
Abonneiiieiit aitf den ssdäuslichen Rathgebcr«
bestens empfehlen. Wer sich vorerst selbst von dein
Werthe der Zeitschrift iiberzeiigeii ivill, iasse sich eine
Probenuiiiiiier koiiiiiien, welche die Berlagshaiidluiig
Mobert Schneeweiß, Berlin w.� Elßholzsiraße 19! be=
reitioilligft gratis versendet

Beherzigciisiverthes aus touri�ifcbeiii, pädagogischeni
und kuliiiarischeiii Gebiete bringt iviederuiii die neuesie
9111ii1i1ier�l! Vcs beliebten Fraueublattes ssHkiuG
lieber Rathgeber«. So wird in dein Artikel »Noch
einmal das Reisen« vor iiidiskreter Schwahhaitigkeit
,,iinterwegs« gewarnt; Marie Schmidt voii Eketisteeu
besprichi in »Unsere Dienstboten uiid unsere Kinder« das
oft tadelusivertlns Benehmen der letzteren gegen erstere,

,Die gefundheitltche Bedeutung des Obstes«
praktische Hinweise aus der Feder eines Fachniannesenthält. � nterefsaiites euilleion. � Re epte, Winke,
Auskunft a er Art. � er Modenthril st reich an
Jllustrationeii nnd Beschreibuii en von Straßen- und
Befnchstoiletiem Blousen, neue en Aeriiieln, Mänteln
Schiirzen und Wäsche. dein beigegebeneii Schnitt-iiiiisterbogen finden wir l1 leichte unb praktische Hand-
arbeitsvorla en uiid 8 exakte Schnitte zu Gadei«oben-
stticken itr rivachsene und Kinder. »

S on aus Ersparnisriicksi ten  Schneiderin, Pud-inacherin, Köchin wird entbehrl ch! ollte jede Faussrauein Aboniiemeiit beini Berlage nbert S iiervriß
Berlin W., Elßholzstraße l9 bestellen. -� Probenuinmerii
jederzeit kostenlos.



�läefanntnnadjung.
Auf Grund des § 105e der Gewerbeordnung wird der Handel mit Bier und Eis an

Sonn- und Feiertagen während der diesjährigen Sonnnermonate anch für die Stunde von
6 bis 7 Uhr früh gestattet.

Breslau, den 14. Juli 1898.
Der iiiegicrtingö-Pcitisidellt. gez. Dr. oon Heydebrand und der Lasa.

Vorstehende Betanntmachung wird hiermit weiter veröffentli.t:t.
Durch die Genehmigung ist gemäß 4 Ziffer 6 der Polizei-Verordnung des Herrn Ober-

priisidenten vom 9. März 1896 auch das bfahren von Bier und Eis während der Stunde
oon 6 bis 7 Uhr früh freigegeben. 

Die Polizeiverwaltung. Schutz.Namen-u, den 21. Juli 1898.

I! Mönchshof I:
Hiieucmbacher Gaeportbiey

14 hohe Auszeichnungen s�
Ftöniglc samt. Htaatsstteöailke Große Htaatwgccedaillke

Nürnberg 1896, Leipzig 1897,
Stoff ganz vorzüglich und ärztlich empfohlen, liefern in Originalgebinden und Flaschen

Fteälets Q; Miahalsky,
j- Brauerei Reichthah f.

sowie deren

Pierstlliederlage lilamslau Ja. 0. kubisch.

Dienstag Mittwoch Donnerstag
den 2ten, den 3ten, den 4. August er.

Ausnahme-Preise 
Dttokikits Porzellant Gefchliffcncs Glas:
lzlcirtfxeszåeäädsisgtes » _ 265 Pf» Wasser-und Weingläser 19 Pf.

groß» · 35 » Liqueurgläser . 14 »
Kuchenteller iklein . . 25 » Huckerkörbe 28 »

Obst: Garnituren :
Schaale auf hohem Fuß und G Teller 180 Pf.

S. Sclzuwrin.

Für Zahnleidende
empfiehlt sich das Atclier f. liinstL Zähne, Plombety ExtractionemNervtddtetc &c

v geneigter Beachtung. Sachgemäße Ausführung, schonendste Behandlung, vorzüg-� « lichstes Material nnd ioeitgehendste Garantien fiir guten Sitz, naturgetreues Aus-
sehen und Brauchbarkeit beim stauen. � Ratenzahlitrigen bewillign

Hugo lichter, Dcnttsy Ring Nr. 7, II. Etage
T&#39; Einziges seit 1882 am hiesigen Orte befindliches Institut. �j
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Chemische Fabrik Jdaweiciie
Gefkllttliaft mit defchriintkter Haftung

�?_-_-� ldaweiche 0.-S. i
empfiehlt:

Chemisch reiaeglfgtssige Kohlensäure
1111111111 eigener Ltatcheiinjeder rantantrn gkdingnngcn

Verkauf von Ia. Stahl�aschen.
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Jch habe meinen Wohnsitz von
Groß-Wartenberg nach Namslau
verlegt nnd wohne in der bisher
vom Herrn Justizrath l	·. Lnndziu
innegehabten Wohnung.

Jch spreche polnisclp
Namslam im Juli 1898.

Jaenisoh,
Rechtsanwalt und Notar.

Beabsichtige mein in Brieg Oder! an guter
Geschäftslage, unweit des Ringes, belegenes

Hausgruudftiick
äußerst preiswerth, bei geringer Einzahlung sofort
zu verkaufen. Das einen guten Miethsiiberfchuß
abwerfende Grundstück würde sich auch, da der
Ort eine an Naturschönheiten reiche Umgebung
besitzh für einen Rentier eignen. Reflcctanten
erfahren Näheres durch den Besitzer

II. A. Braun,
Triebe! N.-L.

Namsiaucr Lczgcrbicr
Namslatier litterar-Vier

in l Liter-Kannen
stets frisch, empfiehlt

Paul Koschwitz,
Wie! yoMe/ze Inne.

Königs Entstehen.
Künlilenpofliiakten

empfiehlt

O. Opitz.

G. v. Kornatzixfs
Tanzunterrrkht

Mein Cursus im Tanzimterrichh Körper-
bildung und Anstandslehre beginnt

Mitte August.
Anmeldungcii in der Exped. d. Bl- Prospecte

ebendaielbsL
Frau Clara v. Jiornatzki,

Vorsteherin eines TanziLehrinftituts in BreslaE

Zum Clkntewsbendvrot
und Kugscljielieit

Mittwoch den 3. d. PMB. ladet ergebenst eilt
II« DIask0s-.

Zum Entenatieridlirot
u. Gntenausschieben

auf Donnerstag d. 4. d. 9ms. ladet freund-

IIIIIIIIIIIIIIIII

[im sit! H. Reich.
11:25h Beilage.
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Beilage zu Nr. 59 des �Staumauer

i  Erklärung!
Man lasse sich durch das große Angebot billiger geringioertliiger Kaffeeö nicbt beirren. -

Juhofsciss langjährig erprobter Vätern-Koffer, kein Surrogatz sondern eine Mischiing
bester, iichter BolmenkaffeeC welcher einzig und allein in den mit den zivcckmäszigftetl �mm
schinen der Jetztzeih Dampf- und Electricitätsdzliilagen versehenen Großbetrieben der altrenoininirten
Firma H. Jnhoffen in Berlin und Bonn hergestellt wird, ist nnd bleibt im Geschmack
der beste, ini Gebrauch der profitlichste nnd daher billigstr. Man iiberzenge �el; durcli Versuche!
Jnhoffews BiiretiiKaffee ist zu 80, 85 nnd 90 Pfg. dae &#39;/2 Pfund-Partei in Namslan

aldennar Ho�tnann,
U« Ring C« "E

DPTLLIUHJHN Dr. Thompsolfs
i Seäienpulver

ist das beste
und im Gebrauch

billigste und bequennste

Waschmittel der Welt.
W Man achtc genau auf den Namen �Dr. Thompson� A

und die Schutzmarke �Schwan.�
1 Niederlagen In Namslau: 1

Heinr. Fresser, llclnr. Führ, J. Janietz, Otto Kubisch, F. Rlelzer,
Vvaldemar Heilmann, J. Reibnilz. Oscar Tietze.

I- 
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Einladung zum Yöonnement auf:
Große Ausgabe: . . Kleine Ausgabe,-
vlertelsiihrllch  r  s U e vierteljährlich90 Bin« 0 60 Pfa-
Zeitschrift fiir leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Originalmustern

für Canevasstickerei. Zlpplicatiom Plattstich, Filet-Guipiire und Häkelarbeitem sowie zahl-
reichen schrvarzeii Vorlagen fiir Häkel-, Filet-, Filigraiiz Klöppel-, Strich und

Stickarbeiten 2c. re.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtein Text, einer farbigen Tafel mit fein eolorirten, stilgerechten

Originalmustern und einer Unterhaltung-Beilage.
sie Zrbeitaslnbe bietet auch xtiiittern und geljrerinnen reichen Material. in ihren Gönnern nnd Sthiilerinnen

den Sinn nnd die gleignng zur Handarbeit kn erwerben nnd zu fordern.

Einige Ztrtheice aus dem Ybonnentenäreisa
»Es gereicht mir zum größten Vergnügen, ösfent- ,,Die Arbeitsstube ist mir die liebste von allen

lich mitzutheileiy daß ich »Die Arbeitsstubc« als anderen derartigen Blättern, weil sie schöne, gediegene
eine der besten Zeitschriften mische, die weder aus deni Sachen mit guter, leichtfaßlidjer Anleitung zum Nach:
Tische einer Lehrerin, noch einer Familieniniitter fehlen arbeiten enthält. Jch inöchte die Arbeitsstube nie
sollte. Jch halte dieselbe seit dein Jahre 1879 und inehr missen-«
fand darin stets schöne, praktische Arbeiten dargestellt Lö
und immer so viele, daß die Kleinsten ioie die Erwach-
senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit
passende Geschenke zu finden. � Daher trachte ich stets
die ,,Areitsstiibe« meinen Bekannten aufs Wärinste
anzuempfehlen

Bvjaiccziit  Bukoioina! Jennh Richter.
,,5.l.liit Freuden spreche ich Jhnen die gebiihrende

Anerkennung aus. So gedicgenh gcschiiiackvollh dabei
leicht ausznfiihreiide Arbeiten bringt keine aiidere Zeit-
schrifh Möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
hing finbeu.�
__Dbtt[rnb1la. Marie Schubert.

Bestellungeii ans die »ArbcitHstube« nehmen alle Buchhaiidlungeii and Postäiiiteiz sowie die
Verlagsbuchhandlniig von O. de Liagrc in Leipzig entgegen.  «Siegen Einsendiing von 20 Pfg. in

Briesinarkeii 2 Probehefte stauen.
llløII IIIIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

freiniii. fee-erneut. Ei; bleibt dabei!
can« Z« August or» Die wirksamste iiied. Seise ist Zserginannks .

Abends 728 um: Carbol-TheerschwesebSeise
u e b u n a von Yergmann G Co, FladedeutszpresdenO vorzüglich und allbetvährt gegen alle Arten Hemmn-

Der Qßranömei�er. 
Schmidt.

zumn:nxxxxxuxxnxtxxnxtxxxxnx�if!Fraii A. von der Wense.

,,Die Arbeitsstube bietet bei billigsteul Preie
eine solche lbteiige von praltisihen d. h. wirklich lei t
anzusertigeiideiy gesrhmaclvolleii Muster-r, die besonders
gut sich fiir den Arbeitsunterricht verwenden lasseii,
das; ich nicht anstehe, dieselbe allen Arbeitslehrerinnen
bestens zu empfehlen«Nttrubarg. 

Karoline Briegleb, Arbeitslehrerinzu!: 
11111111111!:nnxxxnnxlxxxxxlnnuxnlatflilllllllfll�li�unxnxl�

retntgtetten und Hautausschlägh wie gewann,
stimmt, kennen, Zstüthcheup rotpe 31min etc. a St.60 Pf. be : Oscar Elend.

Stadtblattes.«
N a m 81a u � Dienstag den 2. August 1898.

Herzlichen Dank klein Herrn Director,
den Herren Beamten und Unterbeamten
des Kaiserlichen Postaiiites fiir die
Theilnnlnne bei der Beerdigung meines
lieben Mannes, nnsers guten Vaters,
des Briefträgers

August Lenke.
Ebenso herzlichen Dank Herrn Pastor

Roy für seine trostreichen Worte am
Grabe, die unserem Herzen wohlgethan
haben.

Namslau, den 1. August 1898.
Bcrtha Lonkc, als Gattin.
Ernst und Marie Lenke,

als Kinder.

G. L. Plemming
gßofgwaarczt Hiaöriä

·"··.  Hohenstein III?
Post 9tittcrög»riiii, Sachsen.

Radkamma

Holzerne Riemenscheiben. 
, H a u 6 -
»F  und-- »Es  skiicheiigeriithh
.»»·».».szz-  Hobelbiinkh- · Noscustiiou

o r t w a g e n.
�Flug- und. Heckbauer-

Wachtel-  � Gesangs-häuser  Kasten.
Einsatz-   Staar-
bauer  Kasten.

.6,� raiieo.Man verlange Preisliste No. 922.

Kindernährmitlel
S:

Rufeke�s Kindermehl,
Rademanms �
Nestle�s �
Knorr�s Hafermehl,
reinen Milchzucker,

ferner
Kinder - Gummipfropfcn, 

SOWIE
alle Ersatztheile

zum soxlettfseiien ttilotikootiasisiaiat
emp�ehlt die

�öler-�pothekei Seller-
wasser-f-ahrik

Dr. U. Schoenenberg.

Dr. matt. llope,
ljoinoopatljtscherstrzt 
m Gärten. Auswarts bete Ich.
Die der Köchin bei Herrn Kapellmeister Bochnig

von mir zugefügte Beleidigung nehme ich
nach schiednmännischem Vergleich zurück und leiste
hiermit Abbittir. Reinhold Vogt.



»llnisornitiishe, Livgrccgtiiihe Villardliiche Schrribtisrlstuihc  IJLIIEILIL
, Z- Smg/uilci� für Krmrzrirzn, � &#39; :r �.s&#39;�, in&#39;s/Las� 11&#39;1u2�rz&#39;1&#39;11-Au/suchf/zr/lcr, 192r lChfi_ ]f l/�!l-�   DTO.S�.92� �l!I&#39;� ]�apa_r/wirn-� .l�rr1r://l/1&#39;n/.&#39;1u�. 11&#39;�1&#39;1I1&#39;nal-, Lzzirw/zmr, 11105.com, Donzp/a/fcn-

u, �Qpvrriril/zr/ nv- seh« all« »Es-heitres. ls"-"iil.«siiicirlc«ii, ,,I««�.7ckczec-c«-.s·c·-t«, Feld-stiller /ür zuric
mit� der  IIYJÄC/z/rrxcsrr". Vo.s:s-&#39;.c &#39;71r&#39;1&#39; Instinkt. JVflh--ies-"i«·7c:r, ji«-Zorni- Iwxc/z/ul/cr. ��llmrtlctut�,

_ Brosc11i1rchen llmu/v-I31;i!n}/un_1/.w-Pulrwr, I"o.92-.s-&#39;sr/1wr Iil�lfI1u1.w/r>1/. priipa!�. I"11_//r&#39;/.x&#39;�n1I� Vo.s&#39;.s",.s&#39;clzr:.s&#39;
iiiikkreixiiuliixtilkisilltfinxckixls J-oo�lüh IWWNNN �Illusion mit der 1901111111101�, �acc/�zl. �fI«g1r/1_1&#39;i/.:1�� ihm« bes/c Lid/er für Fische

TIHHSEJFFFJXITD und 11:11c/1/!&#39;1w.< r1z1l : V0110] 10111:!� Arl.
m-hzurhch i« Nenn-ca» Im� linear �l&#39;o&#39;0lze.

Dom. Mittel-Wilkau
verpachtet

K« s �ZH  to II
7.11 haben in  ��olo11inl1v:111rc11�� Mk»
Droginzn- und Delikatess-
geschiifteu. - rm0 lrrigatnren,

isf die Krone alle LL
Ksiieeveidesseisiinßsmitizl

-:Jür Zälagenceidenel
Allen denen, die sich durch Erkältiiiig oder lleberladiiiig des 2Uiageiis, diirch Genus;iiiangelhafter, schwer verdaiilicliey zu heißer oder zu kalter Speiseii oder durch iinregeliiiiiszigc s

Lebens-speise eiii Zllcagenleideiy wie: 111111
gnqgkiitiatakxig xllagknliraiiiph xllagensiljiiierzeiy schwere 1111111111111 oder zlersihleiaiung FIHIIEIIIIHIIIBJL

zugezogen haben, sei hierniit eii gutes Haugiiiittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie Wir- L  [lkuiigen schon seit vielen Jahren erprobt sind.  ist dic-Z das; bekaniite   Ha»
VerdauuugG und Blutreinigiingsiiiitteh der « sssqqsfssssslgsh

Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein. ummi-Luttkissen E
Dieser Kräuter-Wein ist ans vorzüglichen, heilkräftig befiindeiieii Kräutern mit giiteiii Wein «  empfiehlt die

III

bcreitleh ufid stärslit iiiid belebt deiii ganzen Berdauiiiigsorgaiiisiiiss des Bleuscheii ohne eiuBUllifiilir- , . t .mitte zu ein. räiiter-Weiii beeitigt allc Störungen in den lutgefiiszeii reinigt das « litt von G �D &#39; Z s l ..F h kalleii verdorbenen traulinaeljeiidcii Stoffen und« wirkt fijrdernd auf die Neubildiiiig gefunden Blutes. -  r e  a
Durch rechtzeitigen Gebrauch des slräiiteriWeiiies werdet! Niageniibel meist schon im seeiiiie Ierstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesund«heit zrstöreiideii Mitteln vorzuzie en. Alle Shniptonie, wie: Kopffchtilerzclh Lltlfftoszclh Sod- · I

brifeiiiieiu Blähuiigeiu llebelleit mit «rbreiheii, dic bei [1111111111111111  veralteten! Mageiileideii 11111 sohe tiger austreten, werben oft nach einigen kllkiil Trin en beseitigt. &#39;_ � s &#39; J, »  ä "e; ÜStuhlverstopfung iind deren iiniLigenehiiic Folgen, wie Bckleinnlilllxh 8Eolilfrhillerzen, » m� In m1�� u� f r ..l Oerzklopseih Slhlnflosigkeiy sowie Blutaiistaiiiiiigeii iii Leber, «Ncilz und Pfxrtadersysieiii  Htin1ottl!oidullcidcll! werden durch KräiiteDWeiii rasch und gelind be« .
scitigt. skräiitersWeiii beliebt jedwede llnverdanlichkeiy verleiht deni Verdaiiiiiigsshsteiii eiiicii Auf-  »Was· Akt s« Nkzmszsgu Hut! Umgegend. Da
Eålgiäitiingclltiiid eiitferiit durch einen leichteii Stuhl alle iitaiiglicheii Stoffe ais dcni Magen und « Uöchst Wdhkscheinlich ein» d» unsere» i» kurze»

Hagern, 1111111111 zwischen, dtutmuugki euiikkiisiuug isidzixsisx   Jkk;«x:kl3«"«  sp We« «« "m �"�°���°�
schlechter V cdaiiisziiig,» nianglehaftcr Bliitbildiiiig und eine krankhaften kjzszistaiides der Fieber. »Bei Ad. Hecht,
ganziiclser Appetitlosig»leit, iiutcr iiervoser Abspaiiiiiiiig and Gcuiiitlieveritiiiiuiiiiig, sowie hansigei ·» Verm b�; A« Grwdmjckcsp Geschäft» undtlopfschlnerzclh fkhlnfloseii Nachteil, siecheii oft »solche Kranke lasigsaiii dahin. jjspspllraiiter Wein « Ü L « S« « �I
giebt der geschwächteu Lebenskraft einen frischen Jnipiilsxi T&#39; Kräuterdlseiii steigert den . HyPolkPMakkt ,_
Appetit, befördert Verdauung iiiid Ernährung, regt den Stosswcchsel kräftig an, beschleuiiigt und s Berlin» FkokxjmgsskzgnskUslraße 60.verbessert dic Bliitbildiing, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein llriiiikeii neue 11111111 -
1111b neues Leben. Zahlreiclse Anerkennuugeii und Dauksclsreibeii beweisen dies. . ._ .

striinten�ßeiu ist zu habeii iii Flaschen it M. 1,25 iii-d l,75 in Nnmslnu, Bornstndt, _ is «! IV«Roichtlml, Konstudt, Pitschen, Imskowitz, Knrlsrulua, 0111s 11. s. w. iii den Apothekeu IAuch verseiidet die Firma ,,Hiibett 11111111!, Leipzig, Weststrafse 82«, 3 nnd iiielsr Flafchen « l, B I. IKräuter-Wein zu Origiiialpreiseii iiaih allcii Orten Deutschlands porto- iiiid kistefrei. « «
K« Vor Nachahmun en wird ewarnt! K «« · .  ·As» Mkwggfc «« dkückzsch g « O1-1g1nal-1111llu11g der Brennerel.

I« Hubert Ullrlchmchen J Kräuter-Wein. Wein-Korn 70, 80, 90, 110
und 130 Pf.

Jagd-Korn. . . . 150 »Mein Kräuter-Wein ist kein  s!che»iiiiiiiittel; seine Bcstandthcile sind: äljcalagaiveiii -l-;·! !,0
Weiiisprit 100,0, Glyceris 100,0, tliothioeiii 240,0, Ebereschensast l5 !, !, Ilirsclssiift :32 !,l!, FenchelAniö, Heleuenwurzch anierik. Kraftioiirzeh Eiiziaiiiourzeh staliiiiisioiirzcl 11:1 10,0. s wdltlllltdlsltsksICtdkll 120 n

 Ungar-Weln-Korn 175 �
I 11er Flasche.

·»  Niederlage bei92__._�_ ».--- - ------- �m... �u... - ------
Year Schollniljeringe

von frischer Ziiseii·duiig»
J&#39; das Stück 411. 5 Pfennige �ü:

einpsiehlt

Schöne große« neue

Schottenheringe
emp�ehlt bllligst

___ _ von: _ HE
EUSZMUIITFCOOELZIUE 
das anerkannt 11mg destrolkkendcon unb Inne 111m

sub Fast« sa tsddteiä «; nelssikchläldelciälseihau m In e c u11111. adm soc �man J.Denk: Dr. H. gchöngnborg,  Heinrich Führ· ä Robert
Adlersdlpothelr.

IIIIIIIIIIII 
IIIIIJIIIIIIII



�
finden dauernde Beschiiftigung bei

Zimmergeselken III-
Theodor Schmidt,

Maurers an Zimisiertueister in Natur-lau.

Llkidkrfåriiereiökxltuciterei
in allen echten Farben.

ltiijeniistiie Wåiiiiecki
in: Beinen- ib Guitton-Geisterzahn, Fäulniss,

Winkel, iiiiöbelfiojfn Mephisto; &c.

Strümpfe
werden von jetzt ab Wüschecht gefärbt.

I�. Räcller.

Zgscacksefked « «
Garantirt
»harsz-unasaurefreies

- - .7I..- s«

für Dreschmaschinen 
emp�ehlt

die Germania-Drogerie
Oscar Tietze.

�Aeol�
Jimeriiian Karfenzither
ist das Jdeal eines ooiksthiiinlichen Instruments,
sie übertrifft an Klangfülle und Harmonie alle
ähnlichen bisher bekannten Saiteniiistruiiienim
Jhr,gesangreicher, unendlich sympathischer Ton hält
den Spieler und die Zuhörcr wie magisch gebannt;
doch ihr allergrößte: Vorzug besteht in ihrer
leichten Erlernbarteit Durch die unter die Saiten
zu irgendein, patentirtcii Notenbliittcr  D. sit-P.
Nr. 00200 nnd 63702!, welche durch Zahlen
und Striche die anzusailagendeix Saiten und
Arcordgruppeii angeben, ist ein jeder im Stande,
sofort ohne jede Aiotentciiiitiiiß zu spielen. Ein
äußerst reichhniiiges Rcpertoir von Liedern, Cou-
plets, Tänzen, Opernsätzen 2c., das stets durch
die neuesten Conipositionen ergänzt wird, bietet
eine schier unerschöpfliche Onelle von Anregung
unb gediegener Unterhaltung.

Sowohl für den Famiiienkreis wie für gesellige
Unterhaltungen und Concerte ist die »Amt«
ein ideales Jnstrument.« . . .
�Aeor Zmeriliauistie Hatfenziiher

kostet 20 Niath in eleganterer Ausführung
23 Mart incl. Verpacknng. Preis der Extra-
Notenblätter nur 10 Pf. pro Blatt.

Das Nepcrtoir wird beständig vernnhrt und
ermöglicht die Wohljeilheit der Musikstücke  pro
Blatt 10 Pf! W Anschafsung einer reichen Aus-
wahl; außerdem ist jedermann, der nur ein wenig
musikalisches Gehör hat, auch sehr bald im Stande,
ohne die unterlegbaren Notenblätter aus dem
Kopfe zu spielen.

Bestellungen nimmt jederzeit entgegen
O. Opitz.

AUch liegt ein Instrument zur gest. Ansicht bereit.

Yieue saure Garten
neue Lisetten-Heringe

sent« mm5. 901121km,
Bahnhofstraße

Lilien III entznrltt
über die Gediegenheit u. Schönheit in. Concerb
Zug-Harmonik: ,,Clara«, prächtig. orgelart.
Ton, 10 Fasten, 2theil. Ia. Doppelbalg, m. f.
Balghaltey Lederbalg u. Nickelschutz-Ecken, inahag
polirt. Verdeck m. feinst. Metallauflagem 2 Regist..
2 Chöre  Treinolo!, 40 Stimmen. Schule gratis.
Preis nur Mk. 450 incl.Verp. gegen Nachn.

Richard in. Martin. Duisburg.
Wer ein

Grundstück llllßl� Gesehä
kaufen will, lasse sich den »Allg. Grundstch
GcschästG und «Hypoth.-Aiarkt«« zusenden.
Derselbe enthält eine Nienge verkfl. Grundstücke
und Geschäfte aller Art mit den näheren Angaben,
wie Preis, Ertrag, Anzahlnngen 2c., und wird
gegen Einsendiing von 50 Pfg. in Briesmarken
einen Monat hindurch srei in�s Haus gesandt.

Aal. Hecht,
Verlags-Aiistalt, Berlin S. 14.

Frische Büeklinge und
Flnndern

empfiehlt V. Fiedler.

2 bis 4 Morgen Leiter,
nahe an der Stadt, sind bald zu verpachten
Näheres zu erfragen in der Exped. d. VI.

Beye�s

gvdjrciß-unb Eopirtinten
empfiehlt O. Opitz.

Gesucht
zum baldigen Antritt eine zuverlässige, ge-
fegte Person mit bescheidenen Ansprüchen zur
fqührung eines einfachen Haushaltes eines kathol.
Steistlichen auf dein Lande. Mcidungcn mit Ge-
haltsansprüchen unter M. S. an die Exped. d. Pl.

Namslauer Molkorei
sucht zum sosortigen Antritt 2 auch 3

Skheucrwciber
bei hohen! Lohn.

Ein Schuhmachergeselle
sindet dauernde Beschäftigung bei

llaudis.

Ein Kellnerlehrling
kann sofort antreten im

Iioiei ,,goidne Krone�.
Für mein ColoniaitoaremGeschäft suche

einen Lehrling
zum baldigen Eintritt 

J. Beibnitz.

Einen Ziehrlmg
sucht zum sofortigen Antritt

W. Knoblaob,
Fleisrhermeister.

»« Fcljmiedeweriistatthnung zu vermiethen unb bald oder
später zu beziehen bei »

0swald Mauer,
Höhe-roth.

Zwei Stuben im ersten Stock, vornheraum
mit Küche und Beigelaß sind zu vermiethen und
1. October zu beziehen bei

E. Frei» Bäckermeister.
Eine Hälfte der ersten Etage ist zu verniiethen

i Robert Abkobern.
Ring No. 5 ist der erste Stock im Ganzen

oder getheilt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen.

Eine Wohnung, bestehend in zwei Zimmern
und Küche, ist sofort zu vermiethen und zu be-
ziehen. Wilhelw  Sohn.

Eine Wohnung: 3 Stuben, Kabinet und helle
Etliche, zu vermiethen und 1. Dcgier zu beziehenei . Kante.

Parterre-Wohnung, gegenüber der Post,I. October oder 1. Januar zu vermiethew 
Sie-hin.

Eine Wohnung zu vermiethen und bald zu
beziehen bei A. Kaufmann, poln- Vorstadt.

Ein möblirtes Zimmer
sofort zu oermietheir 

Schützenftraße l6, 2. Etage.
Eine große Stube mit Alkove und nöthigem

Beigelaß ist bald zu vermiethen und Oktober zu
beziehen bei R. Tuch, Tischlermstr.

Eine Parterre-Stube mit Keller im Hinter-
hause ist zu vermiethen uud Oktober zu beziehen
bei August Klöbey Tischlermeister.

An der evangelischen Kirche.

Börsenkurse 
vom 30. Juli.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe MAY» 102,50

� · · . . 3 · 95,40
Breslaner Stadtanl. . . IV: · 99,50
Sohlen. Landsch. Pfandbriefe . IV- · 99

· s I· 3 I oh«-
Schles. Prov.-Hilfskassen-Obligat. IV« · 99,70
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 · 100,50
Preuss. Pfandbr. Bk. PfdbnXVIII. IV« · 100,-
schien. BOd.- .a�l&#39;.-A0t.-Bk.-Pfdbl�. V. 4 . 103,50

do. do. I.u. . IV« · 97,50
do. do. IV. 8V: � 98,75

Ausländische Fonds.
Oestorr. Gold-Rente . . 4 °/° 103,10

� Silber- . w. . 101,40
Ungar. Gold- . 4 . 102,50

· Kronen » . 4 · 99,26
Russische Staats-Rente 4 . 101,30
Polnische Pfandbriefe 4&#39;/n . 100,90
Italien. Rente . 4 · 92,80
Rnmän. Rente amort. . s - 100,40

. · von 1890 . 4 · 93,75
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 98,90

· Eisenaehn-Anleihe 5 · 94,90
Griech. cons. Gold-Rente 4 · 81,70

D i v e r s o.
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/° 101,30
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 149,25

. B «· .-Bßl.lk-Act. I « 772 . 160,:
Linke, Wagenbaufabrik . . 15 · 301,-
Breslaner Electr. Strassenb. · . 8 · 205,-
Groschow. Cementfabrik . . l4�/n · 225,-
Ver. Königs- ä. Laurahütte · . l0 · 206,85Braunschweiger 20 Thhn-Loose � 11590
Köln-Hindener do. 3�/n · 137,40Tinte. 400 FL-Loose � 116,-
Oesterr. Banknoten - Ins�
Russische � YOU!

Zu Auflhrnng allerln das Baiihneh �human
Gelehlfto emp�ehlt sich s« III-syst·



Marktpeeis e der Stadt Russlan-
vom 30. Juli 1898.

05Min. l Mutter. Riedrigftei
.46 4 .46 4 »« 4

Weizen 100 Kilogr. 19 60 19 10 18 60
Roggen 14 60 l4 10 l3 60
Gerste - 14 60 12 60 10 60
Hafer · 16 10 15 60 15 10
Erbsen - 24 -- -� - 22 �
Kartoffeln � 5 � - 4 ··
He» - 4 40 ·� � 3 80
Stroh - 3 30 � � 2 70
Butter � Rilogr.! 1 80 � � 1 70

hilft dem stBahnhofe eintraf, dort sofort in ber
Annahme, ldiefer Zug sei der richtige, in ben
bereits in langsamer Fahrt begriffenen Glogauer
Zug stieg unb in ber Eile das Kind auf den
Bahnsteig zurückließ, das nunmehr, ba es seine
slliutter abfuhren fah, herzzerreißend zu weinen
begann. Nachdem Frau R. aus dem falschen
Zuge aus- und mit ihrem Kinde in den richtigen
Zug eingestiegen, fetzte sie ihre Fahrt Mk� «�
Bei der gestrigen Felddiensi- und Scbimmübung
der hiesigen Dragoner bei Preichau  Oder! ver-
sank ein Meldereiter auf einer sumpsigen Wiese
mit seinem Pferde. Glücklicher Weise kam auf
die Rufe des in gefährlicher Lage sich Befmdenden
sogleich Hilfe herbei. Doch gelang es erst in
mehrstündiger Thätigkeih das bis an den Hals
verfunkene Thier herauszuarbeiten, sodaß der ver-
unglückte Dragoner erst fünf Stunden später als
seine Escadrvn in die Garnison einrücken konnte.

�B e r tu i s d; t e s.
� Auf der Straße erschossen hat sich in der

Nacht auf Freitag in Berlin ein hübsches, junges
Mädchen, dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt
werden konnte. Als bald nach Mitternacht der
praktische Arzt Dr. F. vom Schiffbauerdamm 34
nach Hause ging, sah er zehn Schritte von seinem
Wohnhause entfernt ein junges Mädchen stehen,
das plötzlich zwei Schüsse gegen sich clbjenetle
und zusammenbrach. Der Arzt eilte in feine
Wohnung hinauf, holte Verbandszeug und ver-
stopfte eine Wunde, die er nach Entfernung der
Kleider in der linken Brust in der Herzgegend
fand. Der erste Schuß aus dem Revoiver, den
Dr. F. der Lebensmüden nach ihrem Zusammen-
brechen sofort abgenommen hatte, war fehlgegangen.
Der Knall der beiden Schüsse hatte bald eine
große Menschenmenge angelockt. Der Arzt legte
die Schrververwiindete in eine Droschke und brachte
sie in die Chariter. Hier und auch schon unter-
wegs drang ihr fortgesetzt viel Blut aus dern
Munde hervor, während die Schußwunde in der
Brust nur wenig bluteie. Bald nach der Ein-
lieferung starb das Mädchen, das über seine
Perföulichkeit nichts als den Vornamen Jda hatte
angeben können, an innerer Verblutung, die Todte
inag etwa 20 Jahre alt gewesen sein; sie war
sehr hübsch und schlank gewachsen und trug sehr
gute Kleidung.

Wien, 28. Juli. Beim Abstieg von der
großen Zinne der Sextiner Dolomiten verun-
glückten, wie die ,,Neue Je. Presse« aus Toblach
meidet, die Hochtouiisten Dr. Graf unb Karl
Domenig aus Bozen durch einen von einer Stein-
lawine herrührenden Steinfall. Dr. Graf wurde
leicht, Domenig fcbmer verletzt. Leßterer wurde
iiach Sexten gebracht und dann nach Bozen
transporttrt.

� Thomas Koschat�s fchrvermuthsvolles, zu
Herzen dringendes Lied »Verlassen bin i« er-
stand unter Thränen, es verdankt seine Eingebung
unb Entstehung einer Liebesepifode aus dem
Leben seines Schöpfers. Zu Ende der 60er Jahre
in Wien war es, als im Herzen des Studivfus
der vtaturmiffenfcbaft, Thomas Koschat, der in
feinen Mußestunden eifrig Musik pflegte, die Liebe,
die erste Liebe mit aller Macht einzog. Eine
junge, hübsche Wienerin, Tochter einer angefehenen
Bürgerfamilie, hatte durch ihre Anmuih so großen
Einbruck auf ihn gemacht. Und sie, frifch und
lieblich wie eine aufblühende Maiblume, fand
Gefallen an dem jungen Manne mit den guten

blauen Augen und dem blonden Kttnstlerkopfr.
Ein Jahr lang dauerte die süße heimliche Liebe.
Als aber Koschat nach einer Ferienreise sein Lieb
wieder auffuchen wollte, erfuhr er zu seinem Ent-
setzen, daß sie einem typhösem Fieber erlegen,
daß die Augen, die fein Entzücken gewesen, sich
für immer gefcbloffen. Lange Zeit brauchte er,
bis er den Gedanken fassen konnte, daß in das
Paradies seiner echten Liebe das rauhe Geschick
mit zerstörender Hand eingegrisfen habe, und nur
seine Muse, die Musik, der er sich von jener
Zeit an völlig widmete, konnte Balsam in fein
krankes Herz träufeln. Zu jener Zeit war es,
wo Koschat in seiner Verzweiflung den Volks-
sprach: ,,Verlassen bin i« nicht aus dem« Sinne
brachte. Damals ergänzte Kofchat das Gedicht
»Verlassen« und versah dasselbe mit einer Musik,
die unter Thränen entstanden. Noch immer be=
sucht Kofchat das Grab der Geliebten, von dem
er so fchwermuthsvoll singt:

Jm Wald steht a Hügerl,
Viel Bieemerln blüh�u b�rauf;
Durt schläst mei� arm�s Diandle,
Ra Liab iveckt�s mehr auf.
Durthin is mei� Wallfahry
Durthin is rnei� Sinn,
Durt niirk i recht deutlich,
Wia verlassen i bin! �

Jrauenranka
Huniorcske von Aibert Herrmann

»Damit inuß es anders werben! Anders
sage ich Dir!« Und der Herr Rechtsanwtilt schlug
auf denTisch, daß die junge Blondine znfamniciifiihn

»Aber theuerster Ludivig ��"
»Bitte, ich bin noch laiige nicht zu Ende:

Nennst Du die elende stantiiieiibriilze Kaffee?!«
»Aber sei doch niir nicht so aufgeregt. Icl!

habe ja zu jeder Tasse anderthalb Loth åiJiocca
genommen, das Pfund �«

»Ach was, liicherlich!«
,, � Das Pfund zu zwei Markt«
»Dann verstehst Du keinen Kaffee aufznbriilzeiii

Das Pfund zu zwei Mark! Natürlich wieder ins
Blaue hineingeivirthschaftet! Kein Wunder, daß
Du nie mit dem Wirthsclzaftsgelde auslonunft!"

Jetzt konnte sich das zierliche Hausfraucijeii
iiicht länger halten.

Sie begann herzbrechend zu fchluchzen Sie
könne keinen stasfee aufbriiben. Sie verftäude
nicht zu wirthfchafteiit

Das waren schwere Beleidigungen!
Sie beschloß das Weinen durch zeitweilige

dishariiioiiifche Anfschliichzer zu verftärkein
Der Gotte, der bis dahin mit den Fingern

auf die Tischplatte getronnnett hatte, lief nun wie
ein rathlvser Feldherr vor der Schlacht, im Zinnner
herum.

Dann begann er zii pfeifen.
Just in dem Augenblick, als die bis dahin

bocbbramatifebe Handlung zur Pantoniiiiie mit
unarticnlirten Lauten übergegangen war, trat eine
Dame in�s Zinnner.

Und was fiir eine Dame!
Ein Blick � und siehatte die Haltung eines

indianischen Kriegers Ihr breites, rothes Ge-
icht war finster, und trotz ihres beträchtiichen
Unifaiiges schritt sie schnell auf das Paar zu.

»Ach Mania!«
Die junge Frau lag an ihrem Halse.
»Aber Elärchein was ist denn geschehen?« �

Und die Schwicgermania warf dem Anwalt einen
fürchterlichen Blick zu. Während das Töchiercheii
den Koffer-Grund des Zcrwürfiiisses erklärte, suchte
sich der innerlich furchtsam gewordene Ludwig ein
recht grimniiges Ansehen zu geben.

Um ben Frieden zu haben, bereitete er fiel!
auf deu Krieg vor.

Als Ciärcheii geendet hatte entstand eine Pause.
Eine peinliche Pause. _
Plötzlich gab es einen dröhnenden Ruck· Die

Mania hatte sich gesetzt.
« blickte ben jungen Mann von der Seite

-«

Sie
an, so daß dieser bestürzt feine Stiefel betrachtete.

Dann fing sie zu sprechen an. »Sie scheinen
etwas nervös, Herr Doctori« Also wurde die

Situation wirklich ernst: Sie hatte ihn beim
Titel genannt.
_ Am liebsten hätte der Doctor natürlich das

Zinnner verlassen. Aber gewisse Rücksichteti gegen
die ivürdige Dame, die hauptsächlich sinanzieller
Natur waren, hinderten den jungen Iiechtsaiiivait
an solcl!er Abkürzung des Verfahrens.
_ Uebrigens war Frau Bertha Nuttig trotz ihrer
schwiegeriniitterlicljeii Eigenschaft unb einigen Ab-
sonderlichkeitcii eine durchaus kluge, ja fast diplo-
matische Dante, deren ganzes Thun von einer
gewissen Lebensweisheit und praktischen Einsicht
regiert wurde.

Da Ludwig nicht geantwortet hatte, wieder�
holte sie mit Nachdruck:

»Ich nieine sie sind etwas nervös, Herr Doctor i«
Ladung zwirdelte aufgeregt den braunen

Sebnnrrbart.
»Möglich.«

_ �siönnen sie mir wohl die Ursache hiervon
sagen, Herr Schwiegersohii?«

Der junge Mann znckte kurz die illebfeln, und
begann zu wandern.

�Sinn, dann will ich�s Ihnen sagen: Sie
trinken zu vielen und zu starken staffee.«

»Auch dem Essen stets drei Tassen«, fchlnchzte
Clärcljeii dazwischen.

�Wollen Sie niich gar in ineineii persönlichen
Gepflogenheiten beschränken, wertheste Schwieger-
111a1_1_1a? Ich erkläre Ihnen, daß ich bei den drei
�Innen bleiben werbe. Ich muß eine Anregung
haben, wenn ich den ganzen Nachmittag geistig
stark beschiiftigt bin.«

»Das bilden Sie sich ein«, erwiderte die
Schwigernianuh es der Phantasie des Atechtsain
ivaltcs überlassend, ob er die Einbildiing auf die
Nothioeiidigkeit einer Qlnregung, ober auf die
starke Beschäftigninj beziehen solle.

,,lieberhciiipt hat Ihnen doch der Arzt Ihrer
Iiervositiit wegen, den Kaffee untersagt!«

»Der Arzt ist ein Ignoriint!«
»Ich sehe schon, daß nichts weiter als der

leidige Kaffee Euer junges Glück zu untergraben
scheint. Ein �lienfeb, der an Neuraftlzeiiie leidet,
sollte sich ein Getränk angewöhiieiy das kein nar-
kotisches Gift enthiilt.«

Der Anwalt schien jetzt nach Luft zu schnappein
»Ich sehe, Sie haben etwas heute gegen mich,

innig. Wenn Ihre Moralpredigten anfangen
wissenschaftlich z1i werden, dann wird�s aber Zeit l«

Und er greift nach dem Hut.
Frau Nuttig richtete sich energifch auf.
,,Bleibeii Sie bitte!�
»Aber ich muß doch �«
»Bleibeii Sie!«
Diesmal klang es wie fchwiegeriiiütterlicher

Donner. Liidivig runzelte die Stirn.
die Lippen und begann eines Blasebalges zu
imitiren, dem nach und nach die Luft ausgeht.

Aber den Hut legte er doch auf den hell be-
inalten Bauerntisch.

Der Ton der alten Dame wurde etwas niilder.
»Sie niüsscii ein Niittel anwenden, das ge-

eignet ist, Ihnen Ihre entsetzliche Nervositäh Ihr
aufgeregtes Wesen zu benebnien, ohne Sie in
Ihren Gewohnheiten zu beeinträchtigen. Sie
inacben ja sich und uns das Leben zur Hölle.
Es niuß aus Ihnen nieder ein riicksicljtsvoller
Gatte, ein zartfüljleiider Schwiegersohsi werden
�� es niufz aus Ihnen . . naniit eineni Wort
� ein Niensch niusz wieder ans Ihnen werben!"

Ludwig lächelte niit nialitiöferLiebenswiirdigkeit.
,,Vieiieicht babcn Sie die Güte, dein künftigen

Menschen, dem kaffeelosen Ideal, Ihr Mittel zu
verrathen l«

Seine Widersacheriii hatte keine Mine verzogen.
Ihre Würde schieii zur überlegenen Majeftät ge-
worden zu sein. Es entstand eine Pause.

Der junge Gatte niachte eine heftige Beine-
gung der Ungeduld.

Ietzt kam es langsam und bedeutungsvoll von
den Lippen feines vis-a-vis: �Rennen Sie Kath-
reiner�s Kneipp-Biiilzkaffee?« �

Entsetzt fuhr der Anwalt zurück.
 Schluß folgt.!
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